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Annäherung an das Thema

Vom Kindergarten in die Grundschule

Seit 1921 (Weimarer Republik) sind Kindergarten und Grundschule 
getrennte Systeme. Wesentliche Unterschiede sind: 
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Kita Grundschule

Gehört zum Sozialwesen (JMFK) Gehört zum Bildungswesen (KMK)

Private, kirchliche, freie, staatliche 

Träger

Meist staatliche Träger

Ausbildung der Erzieherinnen an einer 

Fachschule

Ausbildung der Lehrkräfte an der 

Universität/ Pädagogischen Hochschule

Kinder bewegen sich im freien Spiel, es 

gibt Angebote, 

Lernen geschieht informell

Lernen in Spielumgebungen

Relativ fest vorgegebene 

Rahmenbedingungen, 

Kompetenzerwartungen müssen erfüllt 

werden, formelles Lernen, Lernen in 

Lernumgebungen

Freiwillig Schulpflicht
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Annäherung an das Thema

Vom Kindergarten in die Grundschule

2004 wurde ein gemeinsamer Rahmen durch die KMK 
veröffentlicht, der als Grundlage für die Bildungspläne der 
Bundesländer diente.

2009 wurden die Forderungen zur Gestaltung eines guten 
Übergangs von der KiTa zur Grundschule durch die KMK 
konkretisiert. 

Mittlerweile hat jedes Bundesland einen eigenen Bildungsplan für 

die Kinder in Kindertagesstätten oder auch für die Kinder von 0-10 

Jahren.
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Informieren Sie sich über die Bildungsgrundsätze Ihres 

Bundeslandes. Eine Linkliste zu allen Bildungsplänen in 

Deutschland finden Sie hier:

http://www.kindergartenpaedagogik.de/1951.html
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Annäherung an das Thema

Vom Kindergarten in die Grundschule

In dem von vom JFMK und der KMK (2009) verºffentlichten 
Konzeptpapier: ĂDen ¦bergangvon der Tageseinrichtung f¿r 
Kinder in die Grundschule sinnvoll und wirksam gestalten ï
Das Zusammenwirken von Elementarbereich und 
Primarstufe optimierenñheiÇt es u.a.:

ĂDie Gestaltung des ¦bergangsber¿cksichtigt zwei f¿r das 
jeweilige Kind unterschiedlich maÇgebliche Prinzipien: Das 
Prinzip der Diskontinuitªt ïder ¦bergangals neue 
Herausforderung, verbunden mit dem Bed¿rfnis des 
GrºÇerwerdens und das Prinzip der Kontinuitªt ïder 
¦bergangals Fortf¿hren begonnener Entwicklungs-und 
Lernprozesse, verbunden mit dem Bed¿rfnis, Bekanntes 
wiederzuerkennen und beizubehalten.ñ

(JFMK & KMK 2009, S. 4) 
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Annäherung an das Thema

Den Übergang bewältigen

Die Anforderungen für das werdende Schulkind im Übergang 

vom Kindergarten in die Grundschule lassen sich auf drei 

Ebenen beschreiben (Griebel & Niesel, 2002): 
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1.  Ăauf der individuellen Ebene: 

Die Identität muss verändert werden: Das Kindergartenkind wird 

zum Schulkind. 

Dabei müssen starke Emotionen reguliert werden: Vorfreude, 

Neugier, Stolz sowie Unsicherheit, Angst. In großem Umfang 

müssen Kompetenzen ausgebaut bzw. neu erworben werden.ñ

(Griebel & Niesel 2007, S. 227)
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Annäherung an das Thema

Den ¦bergang bewªltigen
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2.  Ăauf der interaktionalen Ebene: 

Neue Beziehungen müssen entwickelt werden zur Lehrkraft und zu 

den Mitschülerinnen und Mitschülern: Die Qualität bestehender 

Beziehungen muss verändert werden: Erzieherin, 

Kindergartenfreunde, Beziehungen in der Familie. Unter 

Umständen müssen Verluste verarbeitet werden.ñ
(ebd., S. 227)

3.  Ăauf der kontextuellen Ebene: 

(...) Eltern erleben den ¦bergangzu Eltern eines Schulkindes 

intensiv. Nicht nur das Kind wird ein Schulkind, seine Eltern werden 

Eltern eines Schulkindes. Gemessen an den Anforderungen auf 

den genannten Ebenen, mit denen sie sich dabei 

auseinandersetzen m¿ssen, handelt es sich f¿r sie ebenfalls um 

einen ¦bergang.ñ
(ebd., S. 227)
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Annªherung an das Thema

Bedeutung eines gelungenen Übergangs

In einer Studie zur Übergangsbewältigung von Kindern (vgl. Beelmann
2000) kristallisierten sich vier unterschiedliche Übergangstypen heraus:

1. Die Geringbelasteten: Circa 40% der untersuchten Kinder zeigten
während der Übergangszeit keine Stress- oder Störungssymptome. 

2. Stabile Risikokinder: Circa 30 % der untersuchten Kinder wiesen von
Anfang an ein konstant hohes Ausmaß an Anpassungsstörungen auf,
die sich zudem zu verfestigen drohten.

3. Übergangsverlierer: Circa 15 % dieser Kinder zeigten im Verlauf des
Übergangs eine Zunahme an Anpassungsstörungen. 

4. Übergangsgewinner: Bei circa 15 % der Kinder haben nach dem

Übergang die Anpassungsschwierigkeiten abgenommen. 
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Laut Beelmann (2000) zeigen 60% der Kinder zu unterschiedlichen 

Zeitpunkten des ¦bergangs Anpassungsstºrungen.
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Annäherung an das Thema

Bedeutung eines gelungenen ¦bergangs

Brostrºm(2003) stellte heraus, dass 12 % der Kinder in seiner 

Studie Unsicherheit und Nervositªt in Hinsicht auf den Schulbeginn 

ªuÇerten. 

Griebelund Niesel (2007) stellen fest, dass derartige Stºrungen im 

¦bergang u.a. dazu f¿hren kºnnen, dass die Kinder im neuen 

Kontext Schule das im Kindergarten Gelernte nicht anwenden 

kºnnen(situiertes Lernen). 

Sie fordern ...

ñZwischen den Bildungsprogrammen der beiden Einrichtungen 

m¿sse Kontinuitªthergestellt werden.ñ
(Griebel& Niesel 2007, S. 194) 
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Annªherung an das Thema

Bedeutung eines gelungenen Übergangs

ĂDie pªdagogische Verantwortung der beteiligten 

Berufsgruppen beruht zwar auf unterschiedlichen 

Bildungsaufträgen, im Übergangsprozess vom Kindergarten 

in die Schule berühren sich diese und bedürfen somit des 

fachlichen Austausches und der pädagogischen 

Abstimmung.

Kinder und Eltern brauchen die Grundüberzeugung, den 

anstehenden Veränderungen ihres Lebens nicht machtlos 

ausgeliefert zu sein, sondern einen aktiven Part im Prozess 

der Ko-Konstruktion einzunehmen.ñ

(vgl. Griebel und Niesel 2007, S. 228)
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Annªherung an das Thema

Bedeutung eines gelungenen ¦bergangs

ĂKooperationzwischen vorschulischer Einrichtung, Schule 

und Eltern wird als ausschlaggebender Faktor bei der 

¦bergangsbewªltigung angesehen.ñ
(Griebel& Niesel 2007, S. 207f.)

ĂKooperation ist weit mehr, als dem Kindergartenkind den 

¦bergang in die Grundschule so leicht wie mºglich zu 

machen. Vielmehr geht es darum, die individuellen 

Bildungsprozesse der Kinder zu begleiten, um die 

Entwicklung fachspezifischer Fªhigkeiten und ein 

anschlussfªhiges Weiterlernen zu ermºglichen.ñ
(Gasteiger 2012, S. 7)
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Wie soll das

gehen? 



Mai 2013 © PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

Annªherung an das Thema

Zusammenfassung

Nach Hacker (2008) gehören folgende Aufgabenfelder zu 
einer gelingenden Kooperation (vgl. Gasteiger 2012, S. 8):

1. Herstellen inhaltlicher Anschlussfähigkeit

2. Frühdiagnose und Frühförderung

3. Gemeinsame Elternarbeit

4. Gemeinsame Fort- und Weiterbildungen

5. Gemeinsame Projekte aller Beteiligten

6. Informative Schulvorbereitung für die Kinder

14
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Aufbau des Fortbildungsmoduls 2.4

1.Fr¿hfºrderung in der Kita: Was und wie?

1.1   Alltagsmathematik
1.2   Mathematische Momente im freien Spiel
1.3   Angeleitete resp. geplante Fr¿hfºrderung
1.4   Diagnostik mathematischer Vorlªuferfªhigkeiten

2.¦bergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

3.Kooperation Kita ïGrundschule: In den Austausch treten

4.Kindergartenkinder kommen in die Schule

4.1   Schulspiel
4.2   Lernpartnerschaften: ĂKomm wir wollen Mathe spielenñ

15
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1. Förderung in der Kita: Was und wie?

Sollen die Kinder schon im Kindergarten Mathe pauken und 1+1 

auswendig lernen?

Aber Kinder, die zum Schulbeginn in den Bereichen

ÁMengenerfassung (Invarianz: Mengenvergleich) 

ÁVorwissen ¿ber Zahlen (Zªhlfertigkeiten ebenso wie elementares

Rechnen) 

hinter den gleichaltrigen Kindern zur¿ckbleiben, sind mit recht 

groÇer Wahrscheinlichkeit auch die Kinder, bei denen im 1. oder 2. 

Schuljahr eine Rechenschwªche festgestellt wird

(vgl. Krajewski 2003, Peter-Koop u.a. 2006, S. 15)

Erhalten diese Kinder aber schon im Kindergarten eine Fºrderung, 

zeigen sie im zweiten Schuljahr oftmals durchschnittliche oder 

sogar ¿berdurchschnittliche Mathematikleistungen          (vgl. Kaufmann 2003)
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

ĂMengen-und zahlbezogenes Wissen ist neben einem 

grundsªtzlichen Wissen zu Raum-Lage-Beziehungen eine 

zentrale Vorlªuferfªhigkeit f¿r Mathematik.ñ 
(MSW NRW: Erfolgreich starten. Schulfªhigkeitsprofil. S. 10)

Krajewski (2008) hat hierzu ein Ebenenmodell entwickelt, 

das zur Orientierung hilfreich sein kann.
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Was gehört zur Mengenerfassung und 

zum Vorwissen über Zahlen? 
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1. Förderung in der Kita: Was und wie?

Das Ebenenmodell nach Krajewski (2008)

Das kºnnen Kinder auf Ebene 1:

ÁUnterscheidung von Mengen von bis zu vier Objekten

oftmals noch unprªzise (ĂDa liegen mehr/weniger.ñ).

ÁAufsagen der Zahlwortreihe: eins, zwei, drei, vier ... Die

Zahlwºrter m¿ssen aber noch nicht unbedingt mit

konkreten Mengen verbunden werden.

ÁZahlen lesen und ggf. schreiben, diese aber noch nicht

zwingend mit Mengen verkn¿pfen.
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Emma (1. Klasse) hat viele Zahlen 

im Klassenzimmer gefunden.

Ob sie bei jeder Zahl weiÇ, was sie 

bedeutet, kºnnen wir aus ihrem 

Dokument nicht erkennen.
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Das Ebenenmodell nach Krajewski (2008)

Das kºnnen Kinder auf Ebene 2:

ÁZahlworteund Mengen miteinander verkn¿pfen (ĂBeim Zªhlen

geht es um die Bestimmung von Mengen.ñ).

ÁEinsehen, dass sich Mengen nur durch Zugabe oder Wegnahme

von Objekten verªndern.
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Alana (5 Jahre) sagt, es sind 5 

Plättchen, weil hier sind 4 und noch 

einer dazu.  
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Das Ebenenmodell nach Krajewski (2008)

Das können Kinder auf Ebene 3:

ÁErkennen, dass eine Anzahl von z.B. Plättchen zerlegt werden kann

(Ă5 Plªttchen kann man zerlegen in 3 Plªttchen und 2 Plªttchen, vgl.

hierzu das Video von Sören unter: www.kira.tu-dortmund.de/143 ).

ÁBeim Vergleich von zwei Mengen die dritte Menge bestimmen, um die

die beiden Mengen sich unterscheiden (Ă7 Plªttchen sind 2 Plªttchen

mehr als 5 Plªttchen.ñ).

ÁErste Rechenoperationen durchführen.

ÁZeigen, dass sie ein erstes arithmetisches Verständnis von Zahlen

aufgebaut haben (Zahlen können zerlegt, zusammengeführt, miteinander

verglichen ... werden).
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Beispiel: Hamstern

www.pikas.tu-dortmund.de/075
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Ziele:

Die Schülerinnen und Schüler

Áerkennen Würfelbilder, zählen

Plättchenmengen und ordnen sie

auf dem Spielplan an

Ávergleichen Plättchenanzahlen

Ábestimmen Unterschiede zwischen

zwei Anzahlen genau und

entwickeln/erweitern dabei ihre

Operationsvorstellung (Differenz als

Unterschied)

Áverwenden Satzmuster fachgerecht

und erweitern ihren Wortschatz

(z.B.: ĂIch habe 3 Plªttchen mehr

als duñ oder Ăich habe 4 Plªttchen

weniger als duñ) 

21
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

22
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Oftmals bewegen sich Kinder je nach Aufgabenstellung und 

je nach Zahlenraum auf verschiedenen Stufen gleichzeitig, 

d.h. ein Kind kann im Zahlenraum bis 10 ggf. schon auf 

Ebene III sein, ist im Zahlenraum von 30-40 aber noch auf 

Ebene I. 

Diverse nationale und internationale Studien beweisen, dass 

es einen Zusammenhangzwischen einer hohen Ausprªgung 

der mathematischen Basiskompetenzen der Ebenen I bis III 

im Kindergartenalter und dem spªteren Schulerfolg im Fach 

Mathematik gibt (Krajewski & Schneider 2006). 
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1. Förderung in der Kita: Was und wie?

Zusammenfassung

Ebene 1:

Unterscheidung von kleinen Mengen oftmals noch unpräzise; 

Aufsagen der Zahlwortreihe; Zahlen lesen und ggf. schreiben ohne 

Mengenverknüpfung.

Ebene 2:

Zahlworte und Mengen miteinander verknüpfen, Einsehen, dass 

sich Mengen verändern.

Ebene 3:

Mengen lassen sich zerlegen, zusammenführen, miteinander 

vergleichen, mit Mengen kann man rechnen.

24

Murmelphase: Was machen Sie in Ihrer Einrichtung/im 

Anfangsunterricht, um die Kinder in den drei Ebenen zu fördern?
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Das mathematische Denken untergliedert sich in verschiedene 

inhaltsbezogene und prozessbezogene Bereiche.

Zu den inhaltsbezogenen Bereichen zªhlen:

1.ĂZahlbegriff und Operationsverstªndnis, 

2.die Entwicklung rªumlicher Kompetenzen und das

Unterscheiden von Formen, 

3.das Erkennen von Mustern und Strukturen, 

4.die Entwicklung von GrºÇenvorstellungen und Kompetenzen

beim Vergleichen und Messen und 

5.der Umgang mit Daten und Zufall.ñ 

(HKM 2011, S. 11)
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Aber Mathe ist 

nicht nur Zªhlené
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1. Förderung in der Kita: Was und wie?

Zugleich sollen bereits im Elementarbereich prozessbezogene 

Kompetenzen gefordert und gefºrdert werden. Dazu gehºrt,... 

Ă... dass Kinder im Kindergartenalter in der tªtigen 

Auseinandersetzung mit mathematischen Problemen und 

Sachsituationen kommunizieren, sich austauschen, argumentieren,

ihre Meinung begr¿ndenund die Meinungsbildung anderer 

nachvollziehen.

Auch der Umgang mit Darstellungen hat schon einen Platz im 

Elementar-und Primarbereich. J¿ngere Kinder erfinden ihre 

eigenen Darstellungen. In der Grundschule greifen sie dann auch 

auf konventionelle Formen zur¿ck. Kinder ¿bertragen eine 

Darstellung in eine andere, vergleichen diese miteinander und 

bewerten sie.

Beim Lºsen problemhaltiger Aufgaben und Situationen werden 

Strategien entwickelt, Zusammenhªnge erkannt und auf ªhnliche 

Sachverhalte ¿bertragen.ñ                                                   (HKM 2011, S. 11)
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

27

Dustin, 1. Klasse
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1. Förderung in der Kita: Was und wie?

Zusammenfassung Ăallerñ Bildungsplªne in Deutschland
(aus Fthenakis u.a. 2009) 

28
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Wie sollte ein mathematisches Frühförderkonzept 

gestaltet sein?

ĂNicht das Training von vermeintlichen wichtigen Fertigkeiten 

(z.B. Zählen) oder Kenntnissen (z.B. Benennung eines 

Dreiecks) stehen im Vordergrund, sondern situative, 

angereicherte Umgebungen, in denen die Kinder ihr 

individuelles Wissen zunehmend mit dem regulären Wissen 

der Mathematik verkn¿pfen kºnnen.ñ

(Steinweg 2008)
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1. Fºrderung in der Kita: Was und wie?

Mathematische Bildung im Kindergarten kann nur gelingen, 

wenn... 

sie nicht im Widerspruch zu den elementarpädagogischen

Ansätzen steht, sondern sie ergänzt und erweitert.

mathematische Momente im Spiel und im Alltag erkannt

und genutzt werden.

(Peter-Koop u.a. 2006, S. 11)

1.1  Alltagsmathematik

1.2  Mathematische Momente im freien Spiel

1.3  Angeleitete Förderung

31
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1.1 Alltagsmathematik

Neben der Fºrderung in gezielt vorbereiteten Angeboten gibt 

es eine Vielzahl von Alltagssituationen im Kindergartenalltag, 

die sich f¿r das Lesen von Zahlen, Zªhlen, Vergleichen, 

Sortieren, erstes Rechnen und das Sprechen ¿ber 

Mathematik eignen. 

32
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Das Kind lernt Mathematik ist ¿berall, 

drinnen und drauÇen:

ÁFernbedienung
ÁTelefon
ÁHausnummern
ÁAuto-Kennzeichen
ÁUhren/Uhrzeiten
ÁMessinstrumente
ÁFahrplan

Spiegelungen in Schaufenstern

Geometrische Muster (StraÇenpflaster)

Lagebeziehungen kennen:

links, rechts, oben, unten, zwischené

1.1 Alltagsmathematik

Mathematischer Spaziergang

33

Wichtig:

Blick f¿r Zahlen, 

Formen und Muster in 

der kindlichen 
Lebenswelt schªrfen



Mai 2013 © PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

1.1 Alltagsmathematik

1. Aktivität

Aufgabe 1: 

Erinnern Sie sich an weitere alltägliche Situationen, in denen 

Mathematik steckt? Sammeln Sie Beispiele.  

Alternativ: 

Machen Sie in Ihrer Gruppe ein Mindmap zur Fragestellung: Was ist 

eigentlich alles Mathe? 

Schauen Sie sich anschließend die Bilder (entnommen aus Peter-

Koop und Grüßing 2007) an. In ihnen steckt Mathematik. 

Aufgabe 2: 

Wie können/ würden Sie diese Bilder einsetzen, um mit den 

Kindergartenkindern und/ oder Schulanfängern über Mathe zu 

sprechen? Welche Aktivitäten können sich anschließen?

34
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1.1 Alltagsmathematik

35

Wie viele rote sind es? 

Wie viele gelbe?
Von welcher Sorte hast 

du mehr? Woher weiÇt 

du das?

Wie viele gelbe 

müsstest du sammeln, 

damit du genauso viele 

gelbe wie rote hast? Wie 

hast du das 

herausgefunden? 

Wenn du die roten jetzt 

mit deinem Freund teilen 

würdest. Wie viele 

würde jeder von euch 

bekommen? 

Zwei gelbe und drei rote Gummibªrchen werden 

hingelegt (ggf. als W¿rfelf¿nf oder auch anders). 

Wie viele sind das? Wie hast du das 

herausgefunden? Wie kannst du auch ohne 

Zªhlen ganz schnell erkennen, dass es 5 sind?

Du hast die roten in zwei 

Reihen gelegt. Sind in 

jeder Reihe gleich viele? 

Warum bist du dir sicher?
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Wie viele sind es von 

jeder Sorte? 

Wie viele rote sind es mehr 

als grüne (als gelbe, als 

orangene, als weiße)?

Wie kannst du das ganz 

schnell erkennen?
Kannst du direkt sagen, 

von welcher Farbe die 

meisten da sind?

Warum hast du erst 

gedacht, dass von gr¿n 

die meisten da sind? 

Warum sind es aber mehr 

rote?

Wie viele grüne (gelbe, 

orangene, weiße) müsstest 

du bekommen, damit es 

genauso viele sind wie rote? 

Wie hast du dir das überlegt?

Warum warst du dir anfangs nicht sicher, ob es 

mehr rote oder mehr grüne sind? Die anderen 

hast du gar nicht mehr anschauen müssen. 

Warum weißt du sofort, dass du die anderen nicht 

mehr anschauen musst?
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Anregung: Beobachten Sie sich in den 

kommenden Wochen selbst. An welchen Stellen ist 

Ihnen ein weiterführender Impuls gut gelungen. An 

welchen Stellen weniger. Sprechen Sie mit Ihrer 

Kollegin über Ihre Erfahrungen.
Anregungen für einen gemeinschaftlichen Austausch 

unter Kolleginnen finden Sie auf der PikAs Website unter 

Material As: ĂHospitation und Feedbackñ. Hier finden Sie 

z.B. einen illustrierenden Film aus der Grundschule.

Notwendig sind Erwachsene, die solche Situationen erkennen und aus 

ihnen echte mathematische Lerngelegenheiten schaffen sowie 

herausfordernde Fragen stellen. Das verlangt viel Übung und ein 

Gespür dafür, welche Anschlussfragen möglich sind.
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1.2 Mathematische Momente im freien Spiel

Was sind mathematische Momente im freien Spiel?

Was meinen Sie passiert, wenn Sie Kindern einen großen 

Haufen Würfel, Muggelsteine, Spielwürfel ... geben? 

(vgl. Lee 2010, Royar & Streit 2010, Benz 2010, Schuler & Wittmann 2012) 

38
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1.2 Mathematische Momente im freien Spiel

Was sind mathematische Momente im freien Spiel?

Das passiert ...

39

© by MATHElino-Team Freiburg
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1.2 Mathematische Momente im freien Spiel

Was sind mathematische Momente im freien Spiel?

Oder das passiert ...

40

É by MATHElino-Team Freiburg

& Insa Hubben



Mai 2013 É PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

1.2 Mathematische Momente im freien Spiel

Was sind mathematische Momente im freien Spiel?

Oder das passiert ...

41

É by MATHElino-Team Freiburg
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1.2 Mathematische Momente im freien Spiel

2. Aktivität

Kinder haben das Streben nach Ordnung. 

Sie bauen und legen mit dem Material.

Die Aufgabe einer guten Pädagogin ist es nun, 

aus dieser Situation eine echte Lernsituation zu schaffen.

Aber wie? 

Suchen Sie sich eines der Bilder aus und überlegen Sie, welche 

Fragen Sie dem Kind, das dieses Muster gelegt/ Gebäude gebaut hat, 

stellen würden, um aus dieser Situation eine mathematische 

Lerngelegenheit zu machen.

Falls noch Zeit bleibt: An welche Situation aus den vergangenen 

Tagen/ Wochen können Sie sich erinnern, in der die Kinder 

mathematisch tätig waren und Sie gut oder auch weniger gut 

eingegriffen haben?

42
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(Anregungen aus: Royar & Streit 2010)
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(Royar & Streit 2010, S. 32)
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(Royar & Streit 2010, S. 32)

(Royar & Streit 2010, S. 34/35)
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1.3 Angeleitete resp. geplante Fºrderung

Es gibt eine Vielzahl an Fr¿hfºrderprogrammen.

Nahezu jeder Verlag und fast jedes Schulbuch bringt ein 

Fr¿hfºrdermaterial/ Programm heraus.

ABER: 

Die Qualitªt ist sehr unterschiedlich.

Viele Fr¿hfºrderprogramme gehen ¿ber die Ebene I und II nach

Krajewski nicht hinaus. Damit haben die Kinder oftmals keine

solide Basis f¿r den Anfangsunterricht.

Sie umfassen ¿berwiegend arithmetische Aktivitªten.

Sie fºrdern nur inhaltsbezogene Kompetenzen.

Prozessbezogene Kompetenzen werden nicht angesprochen. 

Das Nachdenken ¿ber die Mathematik kommt viel zu kurz!  

47
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Beispiel: Zahlenwelten (vgl. Preiss 2006; Friedrich u.a. 2004)

Es gibt verschiedene Konzepte, die f¿r die Kinder eine eigene Welt f¿r 

Zahlen schaffen. Die Konzepte sind der folgenden Art gestaltet:  

Jede Zahl wohnt in einem eigenen Zahlenhaus, das der Zahl 

entsprechend gestaltet ist. Im Haus der Eins gibt es alles einmal, der 

Garten ist ein Kreis. Im Haus der Zwei gibt es alles zweimal, der 

Garten hat die Form einer Ellipse. Im Haus der Drei gibt es alles 

dreimal, der Garten hat die Form einer Dreiecks ... Zudem befindet 

sich jede Ziffer im jeweiligen Zahlenhaus.

Die Kinder d¿rfen sich Ăwie eine Zahl f¿hlenñ, indem sie sich ein 

Stirnband mit einer Zahl (z.B. 4) aufsetzen und damit diese Zahl 

reprªsentieren d¿rfen.

Es gibt Zahlenwege in Form von Teppichfliesen der Zahlen von 1 bis 

10, die abgeschritten werden.
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Beispiel: Zahlenwelten (vgl. Preiss 2006; Friedrich u.a. 2004)

Zudem gibt es zu jeder Zahl ein Mªrchen, in dem die Zahl 

personifiziert und beseelt wird. In der Geschichte der...

Zahl ĂEinsñ wird z.B. von einem Einhorn berichtet, dem sein Horn

gestohlen wird. Das Einhorn wird dann zu einem ĂKeinhornñ.

Zahl ĂZweiñ lachen alle ¿ber die Zwei, weil sie alles zweimal sagt:

ĂHeute heute ist ist ein ein schºner schºner Tag Tag.ñ

Zahl ĂDreiñ wird von einer Fee erzªhlt, die drei W¿nsche erf¿llen

kann.

Zahl ĂVierñ wird die Vier krank, so dass alle Tiere auf drei Beinen

laufen, die Kinder 1,2,3,5 zªhlen, alle St¿hle umfallen, da ihnen ein

Bein fehlt...

usw.  

Jede personifizierte Zahl hat bzw. singt ein Lied: die Eins hat ein Lied 

aus einem Ton, die Zwei aus zwei Tºnen im 2/4 Takt usw.
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Beispiel: Zahlen treffen ïEin Spiel (nicht nur) 

für den Kindergarten (vgl. Nührenbörger & Tubach 2012)

50
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Beispiel: Zahlen treffen ïEin Spiel (nicht nur) 

für den Kindergarten (vgl. Nührenbörger & Tubach 2012)

51

Man braucht:

ein Spielfeld mit der

Zahlenreihe von 0-10

zwei (transparente) Plªttchen

in der gleichen Farbe

ein W¿rfel mit den 

Augenzahlen 0-5 (es geht aber  

auch ein W¿rfel von 1-6) 

Zahlenkarten von 0-10
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Beispiel: Zahlen treffen ïEin Spiel (nicht nur) 

für den Kindergarten (vgl. Nührenbörger & Tubach 2012)

52

Man braucht:

ein Spielfeld mit der

Zahlenreihe von 0-10

zwei (transparente) Plättchen

in der gleichen Farbe

ein Würfel mit den 

Augenzahlen 0-5 (es geht aber  

auch ein Würfel von 1-6) 

Zahlenkarten von 0-10

Spielvorbereitung: Zwei Zahlenkarten 

werden offen aufgedeckt (hier 5 und 8). 

Ziel des Spiels: Durch Würfeln und Ziehen 

eines der Plättchen (vorwärts oder 

rückwärts) müssen die Kinder versuchen, 

eine der beiden Zahlen zu treffen. Bei 

jedem Spielzug darf man entscheiden, 

welches der beiden Plättchen bewegt 

werden sollen.

Wird eine Zahl getroffen, darf man die 

Karte behalten und muss eine neue Karte 

aufdecken. Das Spiel wird bei der 

aktuellen Lage der Plättchen fortgesetzt.

Spielende: Wenn alle Zahlenkarten 

erreicht wurden. 

Alternativ kann das Spiel auch mit 

einem groÇen Spielplan auf dem Boden 

gespielt werden. Die Kinder h¿pfen 

dann auf dem groÇen Spielfeld vor und 

zur¿ck.
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1.3 Angeleitete resp. geplante Fºrderung

3. Aktivität

Probieren Sie das Spiel ĂZahlen treffenñaus und machen 

Sie sich einen Eindruck von dem Material ĂZahlenweltenñ.

Was können die Kinder hierbei jeweils lernen?

Orientieren Sie sich dabei an den vorliegenden Analysefragen. 

An welchen Stellen können Sie z.B. durch gezielte Fragestellungen 

oder Impulse die mathematischen Kompetenzen der Kinder weiter 

fördern? 

Welche Möglichkeiten sehen Sie, dieses Spiel/Material im 

Anfangsunterricht weiterzuführen?

53
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1.3 Angeleitete resp. geplante Fºrderung

Zahlenwelten ïKritikpunkte 

1. Es Ăsteht nicht die Auseinandersetzung mit mathematischen 

Inhalten im Mittelpunkt, sondern eine Geschichte, eine 

Identifikationsfigur oder das Bauen und Konstruieren. Das 

bedeutet, dass die Aufmerksamkeit nicht auf die 

mathematischen Strukturen (...) an sich gerichtet wird, sondern 

auf das ĂVehikelñ(...): die Geschichten, die Lieder oder das 

Objekt (...). Dadurch besteht die Gefahr, dass sich die Kinder 

nicht mit den mathematischen Inhalten an sich 

auseinandersetzen und diese somit auch nicht erwerben 

können. Die Geschichte der kranken Vier hat zum Beispiel 

dieselbe Bedeutung wie ein Märchen oder eine andere 

Geschichte. Dass es dabei um die (An-)Zahl Vier geht, rückt für 

die Kinder in den Hintergrund. (...) Da die Zahlen einzeln in 

ihren Ländern leben, stehen sie nicht in Beziehung 

zueinander.ñ (Moser-Opitz 2010, S. 151)

54



Mai 2013 É PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

1.3 Angeleitete resp. geplante Fºrderung

Zahlenwelten ïKritikpunkte 

2.ĂObwohl sich im Zahlenland durchaus geeignete abstrakte 

Darstellungsmittel (...) finden, steht die ĂBeseelungñdes 

gesamten Zahlenraums dem Aufbau wahren mathematischen 

Verstªndnisses entgegen. Die Personalisierung der Zahlen 

erhºht die Wahrscheinlichkeit, dass sich Kinder spªter auch 

beim Lºsen von Zifferngleichungen (...) die ĂbeseelteñZahl 

(zum Beispiel die stotternde Zwei) ins Gedªchtnis rufen, anstatt 

ihren Blick auf den numerischen Sinn der Aufgabe zu lenken.ñ
(Krajewski 2008b, S. 295f.)
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Zahlenwelten ïKritikpunkte 

3.Eine Studie von Mªhler(1995) belegt, dass Kinder 

Schwierigkeiten zeigen, wenn sie aus phantasieorientierten 

Situationen in die Realitªt zur¿ckkehren sollen. ĂWenn Kinder 

Zahlen als beseelte Wesen kennenlernen, kann das dazu 

f¿hren, dass sie Zahlen nicht als numerische Einheiten mit 

bestimmten Eigenschaften, sondern bis weit in die 

Grundschulzeit hinein als Fantasiewesen verstehen und in der 

Folge Schwierigkeiten beim Mathematiklernen haben.ñ
(Moser-Opitz 2010, S. 152)
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Zahlen treffen in der Kita ï¿ber Spielz¿ge sprechen
(vgl. N¿hrenbºrger& Tubach2012)

57

I Ok. Wenn ihr jetzt sagen w¿rdet (nimmt den W¿rfel in die Hand) was sollte der 

jetzt nicht w¿rfeln 

Max Eine ... 

Da Der sollte nicht eine Null w¿rfeln (zeigt auf Feld 0) 

I Also Ëne Null wªr schon mal schlecht, weil dann kann man ja nicht ziehen. 

Da (nickt) Ja. 

I Gibt es noch Ëne Zahl die schlecht ist? 

Max Eh (nickt) die Vier, die F¿nf 

I O- Die F¿nf? 

Da Die Neun 

I Neun die gibtËs aber nicht auf dem W¿rfel. F¿nf ist auch schlecht? 

Max Ja. 

I Und was war mit der Vier jetzt? Ist die schlecht oder ist die gut? 

Max Die ist gut. 

I Warum? 

Max Weil der (zeigt auf das Plªttchen auf Feld 6) dann eins zwei drei vier (tippt 

nacheinander auf Feld 5, 4, 3, 2) zu der Zwei (zeigt auf Feld 2) kommt. 
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Zahlen treffen im Anfangsunterricht ïAbstände untersuchen
(vgl. Nührenbörger & Tubach 2012)
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1.3 Angeleitete resp. geplante Förderung

Zahlen treffen im Anfangsunterricht ïEntdeckungen festhalten
(vgl. Nührenbörger & Tubach 2012)
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1.4 Diagnostik mathem. Vorlªuferfªhigkeiten

Es gibt für den vorschulischen Bereich eigene 

Tests, mit Hilfe derer die mathematischen 

Fähigkeiten der Kinder angeblich erfasst werden 

können. Dazu zählen z.B.:

der OTZ (Osnabrücker Test zur

Zahlbegriffsentwicklung; van Luit, van de Rijt,

Hasemann 2001)

TEDI-MATH (Kaufmann u.a. 2009)

Beide Tests sind prinzipiell dazu geeignet, auf 

besondere Schwierigkeiten im Lernprozess bei 

Kindergartenkindern hinzuweisen, sie sind in dem, 

was sie erfassen aber so unterschiedlich, sodass 

die Gesamtergebnisse nur bedingt hilfreich sind 

(vgl. Gasteiger 2010, S. 122).  

60



Mai 2013 É PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

1.4 Diagnostik mathem. Vorlªuferfªhigkeiten

Lerndokumentation Mathe (vgl. Steinweg 2006; 2008)

Anregungen für mathematische Aktivitäten in der Kita und im 

Schulanfang.

Anregungen für eine alltagstaugliche Prozessdiagnostik z.B. als 

Gesprächsgrundlage für Elterngespräche oder auch als Information 

an die Grundschulen.

Untergliedert in die inhalts- wie auch prozessbezogenen Bereiche des 

Mathematikunterrichts der Grundschulen. 

verfügbar unter: http://www.bildungsserver.de/db/mlesen.html?Id=43066 
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1.4 Diagnostik mathem. Vorlªuferfªhigkeiten

Prozessbezogene Kompetenzen (vgl. Steinweg 2008, S. 14)
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1.4 Diagnostik mathem. Vorläuferfähigkeiten

Inhaltsbezogene Kompetenzen im Bereich Daten und Zufall 
(vgl. Steinweg 2008, S. 18)
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1.4 Diagnostik mathem. Vorläuferfähigkeiten

Inhaltsbezogene Kompetenzen im Bereich Zahl und Struktur 
(vgl. Steinweg 2008, S. 16)

64



Mai 2013 É PIK AS (http://www.pikas.dzlm.de) 
	

2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Eltern denken oftmals, Mathematik sei nur Zählen und Rechnen.

Oftmals gehen sie von ihren eigenen Erfahrungen mit und ihrem Bild 

von Mathematik aus.

Sie können nicht wissen, wie sie ihr Kind beim Lernen 

mathematischer Fähigkeiten helfen können und können nur schwer 

einschätzen, welche Kompetenzen das Kind schon besitzt.

65

Mathe ist langweilig und nur schwer verständlich. 

Mathe war immer mein Horrorfach!

Mein Kind kann schon total gut rechnen. 

Es sagt immer 5 plus 5 ist 10 und 6 mal 6 ist 36.

Nein, das ist doch nicht Mathematik. 

Mathe ist doch immer mit Zahlen.
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Untersuchungen belegen den hohen Einfluss des Elternhauses auf 

die Entwicklung früher mathematischer Fähigkeiten (vgl. Gasteiger 

2012, S. 8).

Welche praktikablen Möglichkeiten gibt es, Eltern in die Frühförderung 

einzubinden?

1. Gestaltung eines Elternbriefes oder -flyer

2. Elternabend/-vormittag

3. Sensibilisierung für Alltagsmathematik (Elternratgeber)

4. Information über schulische Aktivitäten im Mathematikunterricht ï

Eltern erproben selbst Materialien und Spiele für den

Anfangsunterricht
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

67

(entnommen aus: HKM 2011, S. 45)
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2. ¦bergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Einladung zum Elterngesprächskreis 2013 der 

Libellengrundschule in Dortmund

68
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2. ¦bergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Einladung zum Elterngesprächskreis 2013 der 

Libellengrundschule in Dortmund
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2. ¦bergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Der Elterngesprªchskreis zum Thema Mathematik in der 

Libellengrundschule in Dortmund gliedert sich folgendermaÇen:

1.Begr¿Çung

2.Eltern ¿berlegen gemeinsam: Was kºnnen unsere Kinder im

Bereich Mathe schon? Ergebnisse werden auf einem Plakat

gesammelt und anschlieÇend vorgestellt.

3.Bilder von alltªglichen mathematischen Situationen (entnommen

aus Peter-Koop & Gr¿Çing2006) werden den Eltern gegeben. Wo

sehen Sie in diesem Bild Mathematik? AnschlieÇende Diskussion.
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Der Elterngesprªchskreis zum Thema Mathematik in der 

Libellengrundschule in Dortmund gliedert sich folgendermaÇen:

4.Austeilen ausgewªhlter Aktivitªten aus dem

Fr¿hfºrderprogramm von mathe2000 (vgl. u.a. M¿ller &

Wittmann 2002). Eltern probieren diese selber aus.

5.AnschlieÇende Kurzvorstellung: Wie sieht

Mathematikunterricht heute aus? 

6.Ausblick auf mºgliche Aktivitªten f¿r Zuhause: Der

Elternratgeber

www.pikas.tu-dortmund.de/004
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Der Elternratgeber ïwww.pikas.tu-dortmund.de/004

72
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Der Elternratgeber ïwww.pikas.tu-dortmund.de/004
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2. Übergang der Eltern gestalten: Der Elternratgeber

Der Elternratgeber ïwww.pikas.tu-dortmund.de/004
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Kooperation der GGS Am Strückerberg und der 

Kindertagesstätten 2011/2012
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Kooperation der GGS Am Strückerberg und der 

Kindertagesstätten 2011/2012

76

 

Mai  

24.05.2012 

 

Besuch der Erstklässler in den 

Kindertageseinrichtungen 10.00/10.30 Uhr 

-    Kennenlernen der zukünftigen Mitschüler aus den Teamklassen; Berichte aus der    

      Schule 

-   Wandertag, gemeinsamer Abschluss ï Spielplatz Körnerstr. 

Mai  

31.05.12 

 

Besuch der Schulanfänger in der Schule 

9.15 ï 11.35 Uhr 

- Kennenlernen der zukünftigen Schule und wichtiger Personen 

- Stationslauf im Zauberwald der Zahlen und Buchstaben 

 

Juni 2008 

04.-06.06.12  

 

Hospitation der zukünftigen Klassenlehrer in den 

Kitas, 2 Std. 

-  GS sendet Listen zukünftiger Klassen an Kitas, Kita schreibt die Gruppe dahinter 

Juni 

19.06.12 

 

2. Elternabend vor der Einschulung in der 

Schule, 19.30 Uhr 

 

Juli  

? 

Schulaufführung eines Musicals für Eltern der 

Schule und der Kitas 

-  Kennenlernen der Schule und Kollegen für die Eltern der zukünftigen Schulanfänger 

August 

23.08.12 

 

1. Schultag mit Einschulungsfeier -   Elterncafe organisiert vom Förderverein der Schule  

September 

27.09.12 

Festlegung der Agenda, AWO Schultenstr.  

14.00 Uhr 

 

-   Jahresterminplanung, Reflexion der gemeinsamen Arbeit 

Fortbildung , Elternarbeit  und Arbeitskreis 
September 

und 

November 

 

Arbeitskreis  Kooperation GS - Kita -    Treffen zweimal jährlich n.V. 

-     Evaluation   

jährlich im 

Oktober 

Gemeinsame Fortbildung /  

 

Elterninformationsveranstaltungen 

Termine, siehe Aushang 

- Vertreterinnen beider Institutionen besuchen jährlich das Mathe ï Symposium  

 

- ĂAllerleirauhñ- Kindeswohlgefährdung 

- siehe Aushang der Angebote der kooperierenden Familienzentren 
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Sinus Empfehlungen(vgl. HKM 2011)
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Sinus Empfehlungen(vgl. HKM 2011)
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Fragenkatalog von TransKigGs:
(http://www.soziales.bremen.de/sixcms/media.php/13/Brosch%FCre_TransKIGs.pdf)

Wie sind wir augenblicklich personell aufgestellt? Wer kºnnte 

sich konkret um die Zusammenarbeit im ¦bergang k¿mmern? 

Welche Ziele verfolgen wir mit einer Kooperation? 

Wie kºnnen wir zeitliche Ressourcen daf¿r bereitstellen? 

Welche Institutionen kommen als Kooperationspartner in 

Frage und warum? 

Was èdenken wir ¿ber dieç? 

Was erwarten wir von unseren Kooperationspartnern? 

Und was haben wir anzubieten? 
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Gehen Sie den Fragenkatalog von TransKiGs für Ihre Einrichtung/ für 

Ihre Schule durch und versuchen Sie die einzelnen Fragen 

zumindest anzudiskutieren. 
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3. Kooperation Kita ïGrundschule: 

In den Austausch treten

Evaluationsfragen von TransKiGs:
(http://www.soziales.bremen.de/sixcms/media.php/13/Brosch%FCre_TransKIGs.pdf)

In welcher Art und Weise haben die Kinder von der 
Zusammenarbeit profitiert? 

Gab es Kinder, die besonders profitieren konnten? Gab es Kinder, 
f¿r die die Gestaltung des ¦bergangs weniger hilfreich war?

Wie bewerten wir als aktive Gestalter des Prozesses unsere 
Zusammenarbeit?

Was war mein persºnlicher Gewinn aus der Kooperation? Als 
Erzieher/in? Als Lehrer/in? Was hat mir gefehlt?

Wie haben die Eltern die Zusammenarbeit der beiden Institutionen 
wahrgenommen?

Wie gut ist es gelungen, Eltern aktiv einzubinden?

Was war f¿r Sie besonders hilfreich? Was eher nicht? Was 
w¿nschen Sie sich f¿r die Zukunft? F¿r welche Aspekte der 
Zusammenarbeit brauchen Sie (noch) eine externe Begleitung?
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4. Kindergartenkinder kommen in die Schule

4.1 Das Schulspiel

Diverse Schulen laden die zuk¿nftigen Kindergartenkinder f¿r einen 

Vor-oder Nachmittag an die Schule ein und organisieren dort ein 

sogenanntes Schulspiel. Oftmals findet dieses Schulspiel im 

Rahmen der Anmeldung der Kinder statt.

Beispiel: Grundschule am Str¿ckerberg, Gevelsberg

ĂWir gehen auf Schiffsreiseñ

(im Rahmen der Schulanmeldung)
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4. Kindergartenkinder kommen in die Schule

4.1 Das Schulspiel ïZum Ablauf
Die Kinder durchlaufen, eingebunden in eine Geschichte, eine bis 

vier Stationen. Einstimmung, Schatzsuche und Abschlussgesprªch 

rahmen das Schulspiel. Orientierung bietet eine Laufkarte.
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Station 1 ĂIch als kleiner KapitªnñErinnerungsfoto

Laufkarte

Station 2

s.u.

ĂKapitªnebrauchen alle 

Sinneñ

Wahrnehmung

Grob- und Freinmotorik

Foto von Station 1

20 Min.

Schatzsuche

Station 3

Frau Zerr, 

Schulleiterin

Herr Wagener, 

stellv. Schulleiter

ĂKapitªne kennen 

Buchstaben und Zahlenñ

Phonologische Bewusstheit

Mengen- und zahlbezogenes Vorwissen

Einsicht in die Bildungsdokumentation

Kurzes Abschlussgespräch

20 Min.

Station 4

Fr. Kartmann

Sonderpädagogen

ĂKapitªne verstehen und 

sprechen Deutschñ

SprachstandserhebungĂFit in Deutschñ

Nur für Kinder mit Problemen im Bereich der 

deutschen Sprache, Terminvereinbarung nach 

Absprache

15 Min.
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4. Kindergartenkinder kommen in die Schule

4.1 Das Schulspiel ïZur Organisation der Station 3
Wahrnehmung, Aufgabenverstªndnis, Grob-und Feinmotorik

Eine Spiel-und Malstation zum Auffangen von Wartezeiten wird 

vorgehalten.
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Team A Team B

Montag, 15.11.10

14.00 ï17.00 Uhr

Frau Leugers, 

Kath. Kita St. Engelbert

Frau Lampke,

Frau Mühle, 

Kita habichtstraße

Dienstag, 

16.11.10

14.00 ï17.00 Uhr

Kita Schultenstr.,

Frau Sülberg

Frau Hummert,

Frau Friedel (OGS)

Mittwoch, 

17.11.10

8.00 ï13.00 Uhr

Frau Leugers,

Kita Körnerstr.

Frau Lorberg-Lang,

8.-11.30 Uhr Frau Schäfer, Bunte 

Arche,

12-13 Uhr Frau Kartmann
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4. Kindergartenkinder kommen in die Schule

4.2. Lernpartnerschaften: ĂKomm wir wollen Mathe spielenñ
vgl. Mika & Mojsa-Paul 2012

An 10 Terminen (von circa Februar bis zu den Sommerferien) kommen 

die angehenden Schulkinder für 90 Minuten in die Schule zum 

ĂMathespielñ. Jede Sequenz ist gleich aufgebaut:

1. Offene Eingangsphase: Die Kinder suchen sich aus einem Angebot 

etwas aus, mit dem sie sich beschäftigen möchten. 

2. Sitzkreis zur Einführung des Themas: die mathematischen Aktivitäten 

der jeweiligen Sitzung werden vorgestellt.
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